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Studiums arbeiten musste oder
alleinerziehender Elternteil ist,
dann kann sich das Studium
schnell auf die doppelte Regel-
studienzeit ausweiten“, erklärt
Fidalgo.

Steffan Baron, Leiter der Stu-
dienabteilung an der HU, kann
die Kritik des AStA nicht nach-
vollziehen. Die Härtefälle wür-
den einzeln und gründlich von
den zuständigen Ausschüssen
geprüft. „Dabei wird besonders
berücksichtigt, wie der Studien-
fortschritt seit der Bekanntgabe
des letzten Prüfungstermins
war“, erklärt Baron.

Bereits2012habedieUniversi-
tät festgelegt, wann die Studien-
gänge auslaufen. „Die Studenten
wurdendamalsunmittelbarper-
sönlich angeschrieben“, sagt Ba-
ron. Seitdem sei genügend Zeit
gewesen, um alle Scheine und
Prüfungen auf den Weg zu brin-
gen.

Der AStA hält dagegen: „Es
gibt viele Leute, die versucht ha-
ben, in den zwei Jahren noch al-

Härtefälle würden
einzeln und gründlich
geprüft, heißt es
seitens der Uni

VON HANNAH KÖNIG

Am 31. März ist Schluss: Die
Humboldt-Universität (HU)
schafft amMontag einen großen
Teil ihrer alten Magisterstudien-
gänge ab. Über 700 Studenten
sollen deshalb nächste Woche
exmatrikuliert werden. Die Stu-
dierendenvertreter vom AStA
sindempört –unddrohenmitei-
ner Klagewelle.

Grundlage für den Raus-
schmiss ist das Berliner Hoch-
schulgesetz. Dort ist festgelegt,
dass Diplom- und Magisterstu-
diengängenichtmehreingerich-
tet oder weitergeführt werden.
Seit der Bologna-Reform 1999
wurden sie sukzessive durch Ba-
chelor- undMasterstudiengänge
ersetzt. Nun hat das alte System
endgültig ausgedient.

Betroffen sind zum Sommer-
semester mehr als 70 Magister-
studiengänge, hauptsächlich an
der Philosophischen Fakultät. In
den kommenden Semestern sol-
lenweitere Studiengänge folgen.
Der Zeitpunkt ist davon abhän-
gig, wann die neuen Abschlüsse
eingeführt wurden und wann
die letzten Einschreibungen in
die alten Studiengänge erfolgt
sind.

AStA erzürnt

Joao Fidalgo, Referent für Lehre
und Studium des Allgemeinen
Studierendenausschuss AStA,
hält die Exmatrikulation „für po-
litisch und rechtlich nicht halt-
bar“. Die Universität müsse be-
sondere soziale Härtefälle be-
rücksichtigen. „An der HU ge-
schieht das nicht“, kritisiert Fi-
dalgo. Zwar hätten Studenten
theoretisch die Möglichkeit, ei-
nen Verlängerungsantrag zu
stellen, jedochwürden diese von
der HU „am laufenden Band ab-
gelehnt“.

Fidalgo kritisiert auch die In-
formationspolitik der HU: „Man
hat das Gefühl, dass niemand
von der Antragsmöglichkeit er-
fahren soll.“ Dabei seien von der
Exmatrikulation vor allem Stu-
denten betroffen, die mit beson-
deren Umständen zu kämpfen
hatten. „Wenn jemand lange
krank war, zur Finanzierung des

les zu machen“, sagt Fidalgo.
„Aber in manchen Fällen geht es
einfach nicht.“

So ein Fall ist Bettina Schulz.
Sie studiert seit 24 Semestern Er-
ziehungswissenschaften, Sozio-
logie und Afrikawissenschaften.
Als vor zwei Jahren klar wurde,
dass ihr Studiengang eingestellt
wird, war sie entschlossen, ihr
Studium abzuschließen. Aber
dann kamdie zweite Schwanger-
schaft dazwischen. „Da ging bei
mirgarnichtsmehr“, sagt Schulz.

Im Februar hat die 35-Jährige
ihren Härtefallantrag gestellt.
NochhatsiekeineAntworterhal-
ten.Aber schonvorherwurde ihr
gesagt, dass eine Schwanger-
schaft allein kein ausreichender
Grund für eine Verlängerung ist.

„Kinder an sich sind nach gel-
tender Rechtssprechung kein
Hinderungsgrund“, sagt Baron.
Schließlich könnten auch Er-
werbstätige in der Schwanger-
schaft nicht neun Monate pau-
sieren.Wenn jedochnochandere
besondere Umstände hinzukä-
men, hätte der Antrag durchaus
Chancen auf Erfolg.

Die meisten Fälle seien aber
ohnehinvieleindeutiger.90Pro-
zentdervonderZwangsexmatri-
kulation bedrohten Studenten
hätten keinerlei Beratungsange-
bote in Anspruch genommen,
sagt Baron.

Wechsel in Bachelor

In die betroffenen Magister-Stu-
diengänge konnte man sich nur
bis zum Wintersemester 2003/
04 einschreiben.Wer jetzt exma-
trikuliert wird, hat also mindes-
tens zehn Jahre studiert – mehr
als das doppelte der Regelstu-
dienzeit.

Neben dem Härtefallantrag
habenLangzeitstudierendenoch

RAUSSCHMISS AmMontag laufen an der Humboldt-Universität fast alle Magisterstudiengänge aus. Rund
700 Studierende werden zwangsexmatrikuliert. Studierendenvertretung kritisiert Informationspolitik der Uni

Fertig studiert

VOM NEONAZI ZUM LINKEN

Grenzgänger
Mo Büttner trug Glatze und Springerstiefel
und dröhnte sich am Wochenende mit Alko-
hol zu. Ausgerechnet die Bundeswehr mach-
te ihn zum Linken SEITE 23

DasEnde
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Lebenswelt
ie heutige Generation der
Studierenden reibt sich an-
gesichts dieser Zahlen die

Augen: Schon seit 20 und (deut-
lich) mehr Semestern sind eini-
ge Wissbegierige an der Hum-
boldt-Universität (HU) einge-
schrieben, die die Hochschule
jetzt rausschmeißt.Wasumalles
in der Welt, fragt sich da ein 20-
jährigerBachelor-Anwärter,ma-
chendie so langeanderUni?

Dieses Unverständnis macht
deutlich,wiestarksichdieHoch-
schulen seit Einführung der Bo-
logna-Reform vor 15 Jahren ge-
wandelt haben und mit ihnen
die Studierenden. Aber es lohnt
sich, aus dem aktuellen Anlass
noch mal darüber nachzuden-
ken, was den Studierenden und
BerlinverlorengehtmitdemAb-
schied der „Bummelstudieren-
den“. Etwa die Überzeugung,
dass die Zeit an der Uni eine Le-
bensphase sein kann und nicht
nureinKarriereschritt.Unddass
es sich mit einem Studiausweis
in der Tasche leichter über die
Weltansichnachdenkenlässtals
alsHartz-IV-Empfänger.

Wo bleibt das Engagement?

Vieleerfolgreichekulturelleund
politische Initiativen und Insti-
tutionen konnten in der Vergan-
genheit nur von Studierenden
getragen werden. Und nicht we-
nigeInitiativenleidenheutedar-
unter, dass die Studis, zerrieben
zwischen dichtem Stundenplan
und Praktikumspflicht, keine
Zeit mehr für gesellschaftliches
Engagementhaben.

Das heißt nicht, dass früher
alles besser war. Aber es bedeu-
tet, dass heute etwas fehlt, das
die Stadt besser gemacht hat.
Viele britische Universitäten et-
wa ermutigen trotz hohen in-
haltlichen Anspruchs ihre Stu-
dierenden zum Einsatz für das
Gemeinwohl. Hoffentlich erin-
nern sich auch die Berliner Uni-
versitäten wieder, dass sie ein
Teil der Stadtgesellschaft sind.
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Die Störche
sind da!
In Berlin sind die ersten Störche
derSaisonangekommen.Wiedie
Naturschutzstation Malchow
mitteilte, ist seit Donnerstagmit-
tag eines der beiden Nester dort
besetzt. Bereits amMittwochwar
ein Waldstorch im Nest der Sta-
tion Falkenberg gelandet. Ob es
sich um dieselben Tiere handelt
wie im vergangenen Jahr, war in
beiden Stationen zunächst aller-
dings nicht bekannt. Sie liegen
im Bezirk Lichtenberg und be-
heimaten die einzigen drei
Storchnester in der Hauptstadt.
Im vergangenen Jahr wurden an
den beiden Standorten je zwei
Jungen aufgezogen. Den kalten
Winter verbringen die Vögel in
Afrika. (dpa)

„That’s like in Russia“, sagt eine
junge Engländerin vor dem
Wohnhaus Reichenberger Straße
73. Kurz darauf bricht Unruhe
aus, sie flüchtet. Die Polizei er-
greift plötzlich mehrere junge
Leute, die gegen die Zwangsräu-
mungderFamilieA.demonstrie-
ren. Zwei Stunden zuvor, gegen
9 Uhr morgens, hatten rund
30 Protestierer den Eingang blo-
ckiert–unddieRäumungvorerst
verhindert.

Doch der Erfolg der Blockade,
die von den Initiativen Zwangs-
räumung verhindern und Kotti
undCo.unterstütztwurde, bleibt
von kurzer Dauer: Das etwa
60Mann starke Polizeiaufgebot

gelangt schließlich über das
Nachbarhaus in die Wohnung
und führt deren Bewohner auf
die Straße. IhreVermieter hatten
ihnen die Wohnung fristlos ge-
kündigt: Ibrahim A., Vater von
dreiKindern, solldieBesitzerdes
im Erdgeschoss ansässigen ita-
lienischen Restaurants erpresst
haben: „Ab 22 Uhr ist Ruhe oder
du zahlst“, schildert die Restau-
rantbesitzern die Drohung.

Versuchte Erpressung

Das Amtsgericht hatte kurz vor
Weihnachten geurteilt, dass der
Tatbestand der versuchten Er-
pressung erfüllt und der Haus-
frieden nachhaltig bedroht war.

Blockade gescheitert
WOHNEN Eine fünfköpfige Familie muss ihre Wohnung räumen.
Der Familienvater soll eine benachbarte Wirtin bedroht haben

Den Räumungsterminwollte die
Familie nicht akzeptieren, sie
wollte erst zum Monatswechsel
freiwillig ausziehen.

Eine neue Wohnung hat die
Familie A. bereits gefunden. Sie
wohnen nun mit ihren drei Kin-
dern in der Nähe des Tempelho-
fer Feldes. Trotzdem haben sie
gegen das Urteil des Amtsge-
richts Berufung eingelegt.

SahraWalthervonZwangsräu-
mung verhindern sagt nach der
Räumung, die Initiativen müss-
ten sich besser vernetzen. Den
Anfang soll die Konferenz „Berli-
ner Ratschlag“ vom4. bis 6. April
in der TUmachen.

SASCHA FRISCHMUTH

eineandereChance:denWechsel
in einen Bachelorstudiengang.
60 Studierende haben das Ange-
bot laut Baron bereits angenom-
men.

Für Bettina Schulz kommt ein
Wechsel jedoch nicht infrage.
„Der Bachelor ist gleichwertig
mit meinem Grundstudium“,
sagt die gebürtige Berlinerin –
das hat sie bereits. Wenn ihr An-
trag auf Verlängerung nicht ge-
nehmigt wird, will sie klagen.

VierKlagen liegenderUniver-
sität schon jetzt vor.DerAStAhat
angekündigt, alle Studenten zu
unterstützen,dierechtlichgegen
die Exmatrikulation vorgehen
wollen. Viele würden erst in der
nächsten Woche Antwort auf ih-
reAnträgeerhalten, sagtFidalgo.

Andere Berliner Hochschulen
lassen sich noch etwasmehr Zeit
mit der Massenexmatrikulation.
So enden an der Technischen
Universität viele Studiengänge
erst zwischen 2016 und 2018. Die
Freie Universität will 2015 die
ersten Studiengänge einstellen.

KOMMENTAR

VON BERT SCHULZ

Die HU schmeißt die
letzten MA-Studie-
renden raus


